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Nr. 7. IX. Jahrgang Zürich, den 15. Februar 1919.

Mit
Organe

Orian des ..SAweizerlsfhen Utlsplelllahr-
obligatoire de „l'Association Cinématographique Suisse"

(S. L. t]

Abonnements:
Schweiz - Suisse 1 Jahr Pr. 30 —

Ausland • Etranger
1 Jahr - Un an - l'os. 35.-

Insertionspreis :

Die vlergesp. Petltzelle 75 Rp.

Eigentum & Verlag der Zeitungsgesellschaft A.-G.
Annoncen- & Abonnements-Verwaltung : „ESCO" A.-G., Publizitäts-, Verlags- S Handelsgesellschaft, Züridi I

Redaktion und Administration: Uraniastr. 19. Telef. „Selnau" 5280
Zahlungen für Inserate und Abonnements

nur auf Postcheok- und Giro-Konto Zürich: Vili No. 4069
Erscheint jeden Samstag a Parait le samedi

Bedaktion :
P. E. Eokel, Zürich, D. A. Lang,
Zürich, Dr. O. Schneider, Zürich
Verantwortlicher Chefredakteur:

Rechtsanwalt Dr. O.
Schneider in Zürich I.

(Etwas oom SprecfyfUm.
(©ingefanbt.)

äBaruro fvxxdyt tx xxidyt, btt ©oredjfUm? SBarum tritt
cr nidyt, toie òer ftumme gilm, afltäßlitfj xxnb xibtxali anf
ben ìWarft? SBarum ftefjt bit Spredjfitm^nòuftric nari;
jaijrelattßtcu foftfpielißeu 5?erfudjon »or btm Üttfttbxiie:
Nuêgaben ßröfjer ale @i unni) tuen?

Waxx xebe xxidyt ü&er oerftcfluitßefc.ftcu, üßer öie $ßtei*
fe &er fftoöftoffc xnxb yipvttxate; bie Urficd>e beê ßefd}äfttU
tf>en iWifserfotßeß lient tiefer, fiel ift nidjt materieller, fou=
òertt ^eifriger 9?atur. Sie ließt in &er 9Irt btè òidjtertfdjett
lSr,u'itßniffce, bcxë btx Spredj'film jitttt ifnS&md ûïtngi,
fie ließt im Wtvîtàliniê sxvifdxtxx Sedjnif xxnb ©eift. Xex
.«¦aufma un mnfj roiffen, tote Mefeê Skrfn'utniê öefrijaffen
fein fottte, iximit .òte Spredjfilmsìitòuftric xxidyt Unter=
Utimfò fonòern £fjet&tlan& engiöt.

Sa£ ©cfjeimttiè ließt òarin: #eift urtò Sedjnif muffen
einanòer e&ettr&iUttg fein. 2er ßefd)äfilirfj<c SDM&erfotg btx

Spredtfilmimouftrie &crni)t anf òer UncficnBürtigfett òe»

Skifteê ßeßenitoer btt Sedjnif. Umfiele @oredjfiIntinòu=
ftrie ift òie 9Mt&lfeti<jt einer- Ijodjenttuicfelten Sedjnif mit
einem nncntroicfeltien ©reifte, b. I). tè roeròen òidjterifdjc
(Srseitßniffe ôeê Stltertnmê oòicr òer SReusett (<2djaufpiefe,
gabeln, OTärdjcn, ©oòidjtc) ònrdj òen ©pxedjfUm jtrtn
91ne'òTttc£ ßeBradjt, unter ôer S5orauêfe£ung, bafi fie für
ilyxx ßeeißnet, ifjm angepaftt, für ilyn gefdjaffen feien.

Siefe 93ormi&fct3itnßi ift nnmögfidj.
SBie fonnte ein Stdjifer für btn ©predjfifm,fdjaffen iti

einer Seit, ba tê nocfji ßar feinen ©predjfilm ßaö! gut btn
Sorec^filnt fann nnrr tin ©tücf ßcfdjaffcn fein, bafi in geu
ftifter fvinftdjt eßenfo neu, <eßenfo etgenatliß, »on eßenfo
rounocrßaret Sarfieflungêfraft, non eßenfo roärdjenljafter
^erroianoluuß8fäl)ißfeit ift roü'C fite òer ©prcdjfifni felßer
in tedjntfdjer stnftdjt aufroieift. Sftit einem SBorte etn

p

3 QOD c JllaoDl

Die 6teili$e Frißdenspropasandci des „Kinema"

ist die sicherste Brüche zum QeltmiirKt.

Verlangen Sie vom Verlag des „Kinema,, sofort nähern Aufsch/uss und die Bedingungen.

malfalli HföllczJlli : m

!5r. 7. IX. ^s,KrAs.nA 2ürioK, cten i z. I?ebruär 1919.

»MSI SlllZsKlIIIll!!

^bonnsrnsnts:
Sodv/sln - Sulsss 15sdr ?r, SO —

H,usIsnÄ - Zltrsugsr
1 IsKr - I7n an - tos, 35,^

Illssrtionsprsis:
OIs vlsrgssp, ?stlt«slls ?SRp,

Willisn-«liMHWenK-Vemckung: „kZüll" I.'li„ pllb!i!ilslz-, w!°g!-! «sni>e>!g«s»ut,stt, Zmiiti >

RsÄsKtion uncl L,cLrllillistrslloii: Hrsnisstr, IS, ?s1s5. „Ssiusu" S2S0
2»>Nuugsn kür lussrsts uncl ^.dounsnisQtg

uur sus?ostoksok- uncl Siro Louto Gurion: VHI I^ko, 4OSS
Erssüsint ssclsn Lamstag c, ?g,rs.it, ls ssinsni

müWllliüKll llr» ..»lll«i;i?i!sj8l»eli uiSikgiellKOr-IIesKiilll!!" g. >>. I.>

»sggiie kttliiiii» «dligstiii« lie .MmislM liiieiiistogWliiqii« Quitte"

RsctaKtion:
SoKsl, 2urioK, O. ^. r,sug,

Surick, vr. 0. SedusIÄsr, 2KrioK
VsrsutworUIoKsr OdstrscisK-
tsur^ NsoKtssnwsN, Or. 0,

Slldnsicisr In 2urlod I,

Etwas vom Sprechfilm.
(Eingesandt.)

Warum spricht er nicht, der Sprechsilm? Warum tritt
er nicht, wie der stumme Film, alltäglich uud überall ans
den Markt? Warnm steht die SPrechsilm-Ftldnstrie nach

jahrelangen kostspieligen Versnchvn vor dem Ergebnis:
Ausgaben größer als Einnahmen?

Mau rede nicht über Herstellungskosten, über die Preise
der Rohstoffe nnd Apparate,- die Ursache des geschäftlichen

Mißerfolges liegt tiefer, sie! ist nicht materieller, sou-
deru geistiger Natur. Sie liegt in dcr Art des dichterischen
Erzengnisses, das dcr Sprechfilm znm Ansdruck bringt,
sie liegt im Verhältnis zwischen Technik nnd Geist. Ter
>ianfmaun mnß Missen, wie dieses Verhältnis beschasfeu
sein sollte, damit die Sprechfilm-Iudustrie uicht Nuter-
bilanz, sondern Oberbilanz ergibt.

Das Geheimnis liegt darin: Geist nnd Technik müssen
einander ebenbürtig sein. Ter geschäftliche Mißerfolg der

Sprechfilmindnstrie beruht auf der Unebenbiirtigkeit des

Geistes gegenüber der Technik. Unsere Sprechftlinindu-
stric ist die Mißheirat einer hochenkvickelteri Technik mit
einem unentwickelten Geiste, d. h. es werden dichterische
Erzeugnisse des Altertums oder der Neuzeit (Schauspiele,
Fabeln, Märchen, Gedichte) durch deu Sprechfilm zum
Ausdruck gebracht, unter der Voraussetzung, daß sie für
ihn geeignet, ihm angepaßt, für ihn geschaffen seien.

Diese Boranssetznng ist nnmoglich.
Wie konnte ein Dichter für den Sprechfilm Muffen zu

einer Zeit, da es noch gar keinen Sprechfilm gab! Für den

Sprechfilm kann nnr ein Stück geschaffen sein, daß in
geistiger Hinsicht ebenso neu, edenso eigenartig, von ebenso
wunderbarer Darstcttungskraft, vou ebenso märchenhafter
Bertvandlilugsfähigkeit ist mite sie der Sprcchfilm selber
in technischer Hinsicht aufweist. Mit einem Worte ein

vie SllM MelM»llWlill litt .MW"
Kt llie Mmk SriM mm VMM.

/s/V«/?AS/i 5/s vom /s/'/a^ c/ss ,,/l/>?s/Nt7„ so/o/>/ /i«/?e/'/i ^c//sc^/l/ss lv/?e/ c//'s t?st///?Fl,nAe/?.
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